
Von Ines Arnold

Es ist mucksmäuschenstill in 
dem hellen Saal des neuen An-
baus. Schüler sitzen an langen 
Tischreihen über ihre aufge-
klappten Bücher gebeugt. Es ist 
offene Lernzeit am Gymnasium 
Gerresheim, und allen Schülern 
ist daran gelegen, ihre Aufgaben 
in der fünften Stunde erledigt 
zu bekommen. Denn Hausauf-
gaben fallen nach Schulschluss 
dann nicht mehr an.

Seit acht Jahren befindet 
sich das Gymnasium am Poth 
in Gerresheim im Ganztagsbe-
trieb. Dabei stellte das Umden-
ken von Hausaufgaben zu Lern-
zeiten eine der größten Heraus-
forderungen dar, erinnert sich 
Cornelia Wilfert, die stellvertre-
tende Schulleiterin.

Der Schulleiter versteht den 
Ganztagsbetrieb als Chance
Das Konzept sieht heute vor, 
dass in der fünften Stunde der 
Klassenverband aufgelöst wird 
und jeder Schüler für sich ent-
scheiden kann, in welchem 
Fach er seine Aufgaben erledi-
gen möchte und vor allem, ob 
er allein zurechtkommt oder er 
Hilfe von einem Lehrer benö-
tigt. Denn Lehrer in den Kern-
fächern Mathe, Deutsch, Fran-
zösisch, Englisch und Latein sit-
zen im Gebäude verteilt in Un-
terrichtsräumen und stehen für 
Fragen bereit. Einer Liste kön-
nen die Schüler der fünften bis 
achten Klasse entnehmen, wel-
cher Lehrer in welchem Raum 
sitzt. „Wenn ich in Englisch 
noch Fragen habe, weil ich den 
Stoff im Unterricht bei mei-
nem Lehrer nicht verstanden 
habe, kann ich in der Lernzeit 
also zu einem Lehrer gehen, mit 
dem ich besser zurechtkomme“, 
sagt Julius.

Dass der 13-Jährige selbst 
entscheiden muss, wann er für 
welches Fach lernen sollte, fin-
det er gut. „Später muss man 
sich schließlich auch um sei-
ne Sachen selbst kümmern. Da 
lernt man das schon mal.“ Bis-
her hat er seine Lernzeit im-
mer gut genutzt, so dass nach 
Schulschluss Zeit für sein Hobby 
bleibt. „Meine Schwester geht 
jetzt auch auf ein Gymnasium. 
Aber wenn ich zum Tennis ge-
he, sitzt sie oft noch an ihren 
Hausaufgaben.“ An drei Tagen 
geht der Unterricht am Poth bis 
15.05 Uhr, danach können AGs 
besucht werden. Auch eine Ko-
operation mit dem benachbar-
ten Jugendclub besteht, so dass 
einige Schüler bis 18 Uhr be-
treut werden können.

Für Schüler wie Paula, die 
keine Lernzeit benötigen, gibt 
es Arbeitsgemeinschaften und 
Begabtenförderung. Die 14-Jäh-
rige bemerkte schon in der 
Grundschule, dass sie schnel-
ler lernt als andere. Aktuell 
studiert sie Mathematik an der 
Heine-Uni, schreibt sogar die 
Klausuren mit — das Schüler-
programm vermittelte ihr ein 
Lehrer. „Unterfordert habe ich 
mich an dieser Schule noch nie 
gefühlt“, sagt sie.

Rund 1000 Schüler besuchen 

aktuell das Gymnasium am 
Poth. Der gerade fertiggestell-
te 8,9 Millionen Euro teure Er-
weiterungsbau mit Unterrichts-
räumen und Mensa wurde drin-
gend benötigt — und ist jetzt 
auch schon wieder zu klein. 
Nach der Rückkehr zu G 9 (Ab-
itur nach 13 Schuljahren) feh-
len weitere Unterrichtsräume 
und eine Sporthalle. „Die Pla-
nung für den nächsten Anbau 
beginnt gerade“, sagt Raphael 
Flaskamp, der 2017 die Leitung 
der Schule übernommen hat. Er 

ist überzeugt vom Ganztagsbe-
trieb und sieht ihn als Chance, 
„mehr Zeit zum gemeinsamen 
Lernen, forschen und entdecken 
zu haben“.

Nach der Rückkehr zu G 9 
nun auch zum Halbtag zurück-
zukehren, wie es aktuell auch 
zwei Benrather Ganztags-Gym-
nasien anstreben, ist für Rapha-
el Flaskamp keine Option. Im 
Gegenteil: „Wir möchten den 
Campus-Gedanken räumlich 
und programmatisch künf-
tig noch weiter entwickeln.“ 

Die Schüler sollen ihre Schu-
le nicht nur als Ort wahrneh-
men, an dem sie lernen und ar-
beiten, sondern auch als Treff-
punkt mit Rückzugsmöglich-
keiten. Aber genau daran ha-
pert es laut Schülersprecherin 
Annika aktuell noch: „Beson-
ders für die Unter- und Mittel-
stufen-Schüler wäre gut, wenn 
sie einen Platz hätten, um dem 
Trubel zu entkommen und mal 
runterzukommen.“

Eine Rückzugsmöglichkeit 
der ganz besonderen Art er-

wartet die Schüler aber dann 
spätestens in der Mittelstu-
fe. Dann nämlich bekommen 
die Schüler Ruderunterricht 
am Unterbacher See. „Wir sind 
die einzige Schule in Düssel-
dorf mit einem wirklich grü-
nen Klassenzimmer — einem 
Bootshaus am See“, betont Flas-
kamp. Einmal wöchentlich ver-
bringen die Schüler dann einen 
Tag lang an und auf dem Was-
ser: Drei Stunden wird gerudert, 
drei Stunden mit einem Lehrer 
Bio, Mathe oder Englisch ge-

paukt. Für Flaskamp ist das Ru-
dern mehr als nur ein erweiter-
tes Sportangebot: „Es geht um 
den Team-Gedanken. Beim Ru-
dern merken auch die puber-
tierenden Jungs, dass das Boot 
nur geradeaus fährt, wenn die 
Mädchen mit anpacken.“ Und 
so ist aus dem Sportangebot ei-
ne Rudergemeinschaft erwach-
sen, der heute noch viele ehe-
malige Schüler angehören und 
deren Vereinsarbeit weitest-
gehend von den Jugendlichen 
selbst organisiert wird.

Das Gymnasium mit dem Klassenzimmer am See
In unserer Serie 
stellen wir die 
Schulen dieser 
Stadt vor. Am 
Ende des Jahres 
wählt eine Jury 
die Träger des WZ-
Schulpreises. Dieses 
Mal: Das Gymnasium 
Gerresheim.

Alle achten und neunten Klassen haben einmal wöchentlich Ruderunterricht auf dem Unterbacher See. Auch Englisch, Deutsch oder Bio wird dann im Bootshaus am Unterbacher See gepaukt.  Foto: Gymnasium Gerresheim

Annika und Oskar sind Schülersprecher. Beide sind auch in der Rudergemeinschaft Gymnasium Gerresheim aktiv. Physikunterricht aus dem Leben: Achtklässler berechnen die Geschwindigkeit eines Radfahrers.  Fotos (5): Ines Arnold

Julius zeigt die „Schultiere“, um die sich Schüler einer AG kümmern. Auf seinem 
Arm krabbelt ein sogenanntes „wandelndes Blatt“.

Cornelia Wilfert, stellvertretende Schulleiterin, leitete die Schule eineinhalb 
Jahre kommissarisch, bevor 2017 Raphael Flaskamp die Leitung übernahm.

Paula ist 14, geht in die neunte Klasse und studiert nebenbei an der Heinrich-Heine-Uni Mathematik. Das Schülerpro-
gramm hat ihr ein Lehrer vermittelt, der merkte, dass die Schülerin besondere Förderung benötigt. 
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